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3—-965); €e1 identinzier Cristian Badı- Christian erıtage f Orıgen an Alexand-
1ta 1m Anschluss Georges Dumezil ra In the estern Tradition“ (I
In den Schriften des uSse VO. ( aesarea 1271 1—-1 bis hin Petrarca Rodney
und des Athanasıius mi1t Origenes C1€ 0ka]), dem Renaissancekuünstler LOrenzo

un Konstantınpretre-didaskalos„) (Marco 1ZZ1) un der Rezeption der
(„l'’apötre-guerrier“) SOWI1E Antonlius („le origeneischen TE VoO  - der „justification
Paysalı charısmatique”) A0 triade chre- DYy faith alone“ bei Melanc  on Thomas
tienne paradigmatique, fournissant des Scheck).
modeles chacune des tro1s fonctions de Dıe wenigen Andeutungen mögen hin-
la societe“ 815—-827, hier 8327) Thomas reichen, Verhängnis un Verheilsung
GrAUMANN beschreibt, wWI1e Origenes TÜr der vorliegenden anı! illustrieren:
use ZU ersten „Kirchenvater“ Vall- Wer sich (0)81 der Unübersichtlichkeit
clerte un amı eın odelld- und Vielsträngigkeit der nachgezeichne-
t1ver christlicher Ex1istenz eröliinete mıiıt ten alexandrinischen un: origeneischen
einer Der Traditionen N1IC abschrecken asst, demwichtigen Einschränkung:
Alexandriner verkörpere ZWAar „die Ex1s- bietet sıch ıne Fundgrube VOoO  — Beobach-
tenzform des wissenschaftlichen Theolo- (uNgen un Einsichten, die für weiıtere
H.  SeM:,; nicht ber den IUr use ebenso Forschungen ın em Malse anschluss-
wichtigen „kirchlichen andor und das ähig Sind. Dıe Komplexita dessen, Was

als „alexandrinische Tradıtion“ beschrie-kirchliche Wirken“, wodurch AdUuUs$s einem
Vater TST eın Kırchen-Vater (natnNO ben werden ann, ste eindrücklich VOT

EKKÄNOLAOTLKOC) werde (Origenes en ugen und welchen Pramıissen
Kirchenvater? Vom Umgang mı1t dem OTr1- ber 1mM Blick auf die eıtrage T19e-
geneischen Erbe 1mM iruüuhen ahrhun- N1IANAG Octava der singularische eDTauUC
dert, 877—-85585, hiler 887); die spezifisch des Begriffes beibehalten, VO.  - der
polemische Konnotatiıon dieses Begriffs eingangs erwähnten Synthese gesprochen
verdränge Orıgenes’ ea asketisch-mys- werden kann diese rag! erscheint MI1r
ıscher S$piritualität gleichsam... In die ebenso spannend WI1e ungeklärt.
uste  e (888) De  3 Oonchtum wıdmet eNa eter Gemeinhardt
sich Sektion 111 SIN Traditions of Ale-
xandrla and Origen In Late|]| Ancient
t“, I1 7-1  / beider Rezeption er Andreas, Das patrıstische Prinzıp Fıne
bei den appadokiern un In ByZzanz die Studie ZUT theologischen edeutung der Kar-
nachfolgende ektion (I e 136), chenväter r ia Supplements Vigiliae
wobei Erıc UNO: ZUrr Bıhliotheke des Pho. Christianae; Vol 28), Leiden Boston-
t1uUs feststellt „On o1t pas qu'1. oln (Brill), 2001, AXNUIL, 288 S< geDb.,

evidence l'existence une 'adıtl10N ISBN 90-04- 1 Q 4
alexandrine anteniceenne, conNntiNueEe el do-
tee de characteristiques propres“ (Origene Dıie 1M Sommersemester 1999 VO.
el la tradition alexandrıne VUus Dal Photius Fac  ereich Katholische Theologie der

Inans Bıbliotheque, —A 1:02; hier Johannes-Gutenberg-Universität
1094); als Schule scheinen die Alexand- Maınz ANSCHOMUNCINC Habilitationsschriftf
riner (Theognost, Pierius ete:;) In Byzanz behandelt mıt ihrer Untersuchung der
nicht wahrgenomrnen worden se1in. TE VO CONSECHNSUÜUS quinquesaecularıs eın
Sektion bletet eitrage „The Tradi- ema, dessen Aktualität sich T<T auf den

zweiten Blick erschlielst. Auf den erstenH0ONS of Alexandrla and Origen In ales-
tine, yrıa an the Christian Orient“ (I1 1C handelt sich ZWarLr uch einen
71  I hingewlesen se1 auft die VO wissenschaitlich fundierten Beıitrag ZUr

Perczel vorgestellte ese, die 1mM Relevanz der Kirchenväter. Aus der
COorpus Dionysiacum“ ndenden An- ähe betrachtet geht CcC5 In diesem Werk
klänge Oriıgenes verwiesen auftf das MI1- jedoch zugleic einen grundlegenden
heu der Verlasser: „d of perhaps Beıtrag ZUrLr Patristik un ihrer Bedeutung
MONaAast1iCc — Origenists, who used the für die Oökumenische Theologie. Aus-
ol pseudonymity anı er1! ol COIN- gangspunkt sind die konfiessionellien Aus-
cealing strategles publicise eır ideas“ einandersetzungen des J8 ın denen
(God ad ONa an ena: Dionysius the

anı the Perı
der lutherische eologe eorg Calixt

Areopagıte Archon, f  —1 ine zentrale spielte.
3-1 hier 1L209); die D Iso bald HKT WAaäaTl CD der Urc die etonung des
nach der hier vorgeschlagenen Datierung CONSECHSUÜUS quinquesaecularıs, eines VCI-
des Pseudo-Dionysius verdammte Oor1ge- meintlichen Lehrkonsenses der Kirche in
nistische TrTe habe er unmıiıttelbar den ersten fünf ahrhunderten der Kır-
darauf ıne kirchliche Rezeption 1n 10NY- chengeschichte, die ökumenische edeu-
sischem Gewande erflahren. Sektion ([ung der Kirchenväter 1Ns allgemeine Be-
wirfit schließlich Schlaglichter auf -The wusstsein hob un €e] wesentlich ZU
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Das zentrale ema, „die Theorie desAusbau der Patristik als einer grundlegen- untersuchtden Disziplin der wissenschaftlichen CONSECHSUÜUS quinquesaecularıs“,
Theologıe beigetragen näft: 1)Dass sich eın nach TEI Richtungen: zuerst als Fall-
katholischer eologe cAieses Themas eispie In seinem historischen Kontext

(Cap 11-VIL, F3=  D L4} zweiten Teil be-SC hat, verdient €l besondere
Beachtung. handelt ihre Vorgeschichte se1lt der Re-

Der aktuelle eZzu auft die Kirchenväter tormation der Überschrrift: DE AUC-

1mM Sınne einer „Normativıta des Rekurses ‘“Or1ıtas In der Iruüuhen euzeılt“ cap
auft die Vater®*, als argumentIum patrıstıcum VIL-VUN, 119—-172) Der dritte un! letzte
DZWwW. als patristisches Prinzip (n Analogie Hauptteil Tag nach der „auctorıitas patrum

In der Moderne und Ost=  Oderne  M4 (CapZIE SCchriftprinzıp; vgl 5.4-—8) ergibt sich
aus$s der Sicht des Va o für die gegenwäartige IX- 173-258), geht 1Iso der aktuellen
(und das heilßt Tür inn zugleic ökumen1- Bedeutung der Kirchenvater nach.
sche Theologie nicht 1Ur dadurch, ass (1) beginnt mıiıt einer biographisch-
für die Priesterausbildung in seiner Kirche geistesgeschichtlichen Skizze und hebt das

bei die irenische Gesinnung Calixts AQUs$neuerdings das tudium der Kirchenvater
nachdrücklich empfohlen wird (vgl die humanistischem CISE. die Der uch se1-
„Instruktion über das tudium der Kır- H Kirchenbegriff entsprach, hervor.
chenvater In der Priesterausbildung”“, Aus dieser Grundhaltung der Irenik, VCI-

VapS 96, 1989 ber nicht 1L1UI A4US prak- bunden mit dem Interesse den NIan-
DECNHN der Kirche, SOWIE auf der Basıs inten-tischen Gründen, uch Nn des wılıssen-

schaftlichen 1Veaus der Priesterausbil- S1Ver patristischer tudien (Vinzenz VO  -

dung erscheint dem VT das Studium der Lerinum, ugust1in) entwiıckelte
Kirchenväter wichtig, un! nenn aiur besonderer S der antiquitas die
VOL em Trel Gründe a) Die Auseiman- Theorie VO CONSEHNSUS quinquesaecularıs

(cCap VIL, Eine wichtige Voraus-dersetzung mit der Kirchenspaltung,
die ökumenische rage, D) die Tra nach SseIzung ILr die Ausbildung dieser Theorie
dem Verhältnis VO  . theologischer Wissen- bestand darın, ass Calixt die Kirchenge-
schait un kirchlicher Tre un das schıchte als 1Nne theologische Disziplin der
Problem der Identitäts- un! Traditions- Dogmati und Polemik vorordnete un!

sS1IE einer theologischen Grundlagen-krise der Kirche der egenwart. DIiese
Fragen möchte der Autor „durch ıiıne Ke- wissenschaflit erklarte (S:92 Die histor1-
flexion Aauit die neuzeitliche ntwicklung sche Betrachtung wurde für Calixt ZUTLC
der Väterautoritat In einer Fallstudie malsgeblichen Methode wissenschaftli-
beleuchten S XI1) cher Theologie überhaupt. Ihre edeu-

Den Kern dieser Fallstudie bildet die (ung beschränkte sich €]1 N1IC. auft das
Trage nach der Entstehung, Entwicklung Gebiet der Kirchengeschichte. Vielmehr
und aktuellen Bedeutung der Theorie erhielt das historische Argument bei der
VO CONSECHNSUÜUS quinquesaecularıs, WI1IE s1e ärung der Wahrheitsirage 1ın der akade-
der lutherische eologe, der humanıisti- mischen Theologie neben dem biblischen
sche Ireniker und Patristiker eorg Calixt, 11UIL einen Testen atz. Die Theorlie VO.
ıIn der des Jh.s In Helmstedt CONSEHNSUÜUS quinquesaecularıs erwıies sich da-
ljehrte, der eıt se1INES Lebens :seıne Vater- bel als normatıve Zuspitzung der hıistor1-
tudien In den Dienst der Aussöhnung schen Methode Miıt ihr tellte
zwischen den eirennten christlichen sich die rag nach der Bedeutung der
Konfessionen“ gestellt (S.4) Im 'adıtıon In der Kirche, auf deren Basıs
Zeitalter des Konfessionalismus Warl das 1n der en Kirche Krıterien
wichtigste Ziel seliner Arbeit die berwin- wurden, Häretiker widerlegen
dung der Kirchenspaltung und die Anna- ber uch Spaltungen 1n der Kirche
herung der Konfifessionen auft der Basıs des ıberwinden.
altkirchlichen KONSENSES €l besagt die (2) Im zweıten Teil untersucht den

Stellenwer der Aauctorıtas palrum In derTheorie VOo CONSECNSUÜUS quinquesaecularıs
Frühen Neuzeit heli Luther un! 1mM Lu-(Calixt selbst sprach 11UTE VO CONSENSUS

antıquitatis; vgl Anm 28), „dass theo- hertum, ber uch In der katholischen
logische Streitiragen, insbesondere die Theologie, wobel das Konzil VO  — Trient
konfessionstrennenden, dadurch geklärt auft die Herausforderungen der Refiorma-
werden können, ass 1119a  > sich geme1n- 107 antwortete beginnt mit Luthers
Sa auf den onsens der Kirche der CIS- elatıvierung der utorıta der Kirchen-
ten fünt ahrhunderte diesen Fragen vater UrcC se1INe eIONU: des Schrift-
besinnt“ (S;9) Von daher gehö: diese PINZ1PS, das sola scrıptura. Allerdings VCI-

Theorie 1n Verbindung mit der Patristik üıchtet darauf, Luthers tellung den
den Wegbereitern ökumenischer Kirchenvatern 1n ihrem Wandel gENAUCI

untersuchen. Miıt eC| verwelstTheologie, uch WE Calixt miıt seinen
mühungen letztlich scheiterte jedoch auft die unterschiedliche ewer-
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LUuNg der Kirchenväter der EeIOT- ntwicklungen a) der Festigung der
mMalon MHTC den Einfluss des umanıs- konfessionellen Gegensatze egen-
I11US bei Melanc  on un SCINECIN Saltz den irenischen Absichten Calixts
chüler ] die sich zunehmend D) der Konversion einzelner Schüler
dem Traditionsgedanken OIineten hne un C) der Entwicklung des
allerdings das Schriftprinzip preiszugeben Toleranzgedankens (n der Aufklärung
Dieses Waäal un 1e Kennzeichen refor- Darüber hinaus erga die CHETE TIOT-
matorischer Theologie. Fuür Luther ga schung der en IC  S: ass Begınn
UÜbrigen, ass die Kirchenväter uch für der Kirchengeschichte N1IC| der KONSseENSsS
UIls Vorbild S11 können, we:il S1IC uUu1ls ahn- der Vater bestimmend WAaIl, sondern ass
ich Sind un INnıL ihrem Glauben und Le- vielmehr den Fundamentalartikeln des
ben das Glaubenszeugnis der Kirche ihrer aubens keine Einigkeit bestand Fur
Zeit reprasentieren uch Luthertum VOoO  — Harnack erga sıch daraus (S 179
entwickelte sich C111 spezihisches TYadı- Anm. 16), ass die Theorie VOoO. CONSENSUÜUS
tionsbewusstsein VO  - dem AaUs Matthias quinquesaecularıs TUr die Okumene UNSe*+
Flaclıus Martın emn1ı1t7z sich INı den eıgnet 5 (?1: Schlie  10 scheiterte die An-
Entscheidungen VO  ' auseinander erkennung der TE Calixts nach
eizten €1 entwarien S1C zugleic. CIM —— uch veränderten Ge-

Bild VO der Kirchengeschichte (In schichtsbewusstsein der euZzeit
den Magdeburger Zenturıen) Kıne Gene- dem NnıIC mehr das Ite miıt den Begri[-
rallon spater 1ST Johann Gerhard der ien „gut und wahr assozuert sondern
„Kirchenvater der lutherischen Orthodo- 1U  — das Neue als „modern“ un „au{ige-
X1IC (S 146) bei dem VOL diesem H1ın- schlossen“ DOSILLV bewertet wurde em
tergrun Hochschätzung Calixt die TE VO CONMSENSÜS GQUINGQUESAC-
der Kirchenväter der en Kirche cularıs ZU bleibenden un unveränder-
OoMmMMmM: die jedoch anders als bei Calixt lichen Malsstab der Dogmenentwicklung

bei ihm keine NOrMaAalLıve Bedeutung CI - eTt. Orderte selbst die Erstarrung des
langen DIie Iutherische rthodoxie VCI - alteren Geschichtsbildes das 1U  a VO C1-
warti annn uch Callxts besondere Wert- 111e abgelöst wurde Kennzeichen

des Geschichtsbewusstseins wurdeschätzung der ater,. 1e ber grundsätz-
festLiMmMonı1uUum zunächst die Abkehr VO  . der scheinbariıch Vaterargumen als

fide1 un argumentum ad homınem“ test überholten un! entsprechend irrelevan-
(S 153 ien 'adıl10on. An ihre Stelle LITat 1NeE B

Ahnlich beurteilten die Gegner Calixts nerelle Öffnung für HCHC Wege die Z11-
auf katholischer eıte TE VO kunft, ber uch 1116 größere Öffnung für
CONSECHSUS quinquesaecularıs S1e SINSCH A die Vergangenheit. Das Wesen der Ge-
doch VO  ! den kirc.  ıchen Entscheidungen schichte zeıgtie sich 1U Dynamik un:
des Konzils VO. ı1en: über das Verhältnis Fortschri ber uch Bewusstsein VO.
VOoO  — Schriit und 'adıt1on aQus$s weil diese Gleichzeitigkeit und Ungleichzeitigkeit
ihnen der 'adıtlıon des kirc  iıchen hne durch Kaum der Zeıt egrenzt
ehramtes werdenals gleichwertige Offenba-
rungsquellen un der COMSECHSUS Dalrum (4) DIie Kritik den überlieferten
als anerkannte un verbindliche usle- theologischen Wahrheiten Iührte
gungstradition der Schrift galten. Fur die nächst innerhal| des Protestantiısmus,
rage nach der Autoriıtat der ater wurde annn Der uch Katholizismus

Übrigen das Werk des Spaniers Mel- Spannungen zwischen der Patristik als C1-
chior Cano 1509—1560 wegweisend, der DG} historischen Wissenschaft: un: den
den INnnn der eiligen Schrift IM1L dem Fragen nach der Verbindlichkei Tchli-
Glaubenssinn der ater gleichsetzte Im cher TE €1 verwandelte sich die
Einzelnen bestimmte deren Bedeutung Patristik über die Dogmengeschichte
nach ihrem geschichtlichen (Jrt un der Dogmenkriti und begann darüber hinaus

amı sich als Teil der antiken Kultur-Zeıt ihres iırkens Eine generelle Ideali-
S1ICITUNgGg der iIiruühen Kirche lehnte ab und Geistesgeschichte uch VO.  j ihrer Bın-
Entsprechend T1USC. verhielten sich dung die Theologie lösen ers als

chüler egenüber Calixts Theorie Protestantısmus blieb die Vorstellung
VO CONSECHSUS quinquesaecularıs uch VO ogmenentwicklung der ofIfi-
deswegen, weil dessen TE die Verbind- j1ellen römischen Theologie ange Zeıt
ichkeit kirchlicher und das bedeutete TEeEM! KErst aı1f dem I1 Vatikanischen
zugleic. päpstlicher Lehrentscheidun- Konzil (1962—1965) öffnete 5106 sich
gECN ablennte un! sta  essen den protes- dynamischen Verständnis VO  5 Olfenba-
tantischen Subjektivismus Orderte LU1L1$ un: amı uch möglichen

ED DIie Anerkennung der Theorie C as wissenschaftlichen Rezeption der patrıs(1-
Lxts scheiterte sowochl bei Katholiken als schen Theologie erinner diesem
uch bei Lutheranern VOTL em TE Zusammenhang (S die Ause!1l-
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des aubens  M 5: Z56% die den Weg dernandersetzungen die Patristik 1mM
Frankreich des In S Beginn der Kirche mıtgepragt en Dıe Aui{igabe der
Aufklärung. €l andelte sich Patristik besteht für annn uch 1m wWel-
einen Prozess, der DIS ZUrr des testen INnnn In der Erforschung der pra-
Jh.s andauerte und VO Häresieverdacht genden Anfänge DbZw. der „Kin  eitsge-
gegenüber der Patristik begleitet wurde schichte der Kırche“ (S 258)

(6) Be1l der vorliegenden Untersuchung(Nouvelle Theologie). uch hler eendete
handelt sich einen bemerkenswer-TST das 8 Vatikanische Konzil modern-

istische und klerikale Engführungen 1mM ten Beıtrag ZAAT: Dogmen- und Theologie-
Umgang mıiıt den Kirchenvatern un! SC geschichte un! ZUTE ÖOkumene AUSs katholi-
die Voraussetzungen Tür eın NECEUCS Ver- scher Sicht VO  e} grundsätzlicher edeu-
hältnis VO.  — patristischer Wissenschaft LUNg, der schon 1m Ansatz seliner Trage-
un kirchlichem Lehramt durch einen k- stellung die konfessionellen Grenzen

überwindet un mıiıt der Patristik als elinerischen Umgang mıt der 'adıtıon
(5) Vor diesem Hintergrund entwickelt historischen un theologischen Wissen-
In seinem etzten Kapitel (S 217-258) cschaft TÜr einen weıt gespannten Väterbe-

Ansatze einer zeitgemälsen und Tadı- OT1 eintritt. Eın Problem 1st allerdings das
tionsgeleiteten Begründung un:! Verwirk- deutliche Übergewicht der abendländi-
lichung des patristischen Prinz1ips”, die schen Patristik und der fast völlige Ver-

ZIC auf die Einbeziehung VO Theologie„dem Geschichtsbewusstsein der egen-
WAaTT, der ökumenischen ra un dem un römmigkeiıit der Kirchen des stens,
doppelten Ma ßstab VOoO Wissenschaitlich- die ihrerselts die Bedeutung der Kirchen-
keit und Kirchlichkei gerecht  d wird vater hervorheben, ber auf einen eigen-
5: 247 Angesichts der Krise der ater- ständigen Zugang ihnen Wert egen
autorität un eines veränderten Ge- Auffallend 1st In diesem Zusammenhang
schichtsbewusstse1ins betont den NOTL- auch, dass der f 1ın der Bekenntnistradi-

t1o0Nn fast 1L1UT auft das Apostolikum VCI-wendigen Kommunikationszusammen-
hang der Kirche DZWw. der ÖOkumene (!) welst, während das gemeinsame (ökume-
Iür die Rückgewinnung der Aauctorıtas pat- nische) ekenntniıs VO Konstantinopel
TUumM 1ın Kirche un Theologie. Die beson- (381) kaum erwähnt wird Im Hinblick
ere Bedeutung der Patristik für die Theo- auf die Bedeutung der Patristik Iiuür die
ogie Tklart sich inm AUS$S der Sonderstel- Okumene (vor em der Kirchenväter

des und Jh.s) besteht insofern Tgan-lung der en Kirche mı1t ihren normatı-
Einen CONSECNSUÜUSVeC  3 Entscheidungen. zungsbedarf. Das sorgfältig gestaltete

patlrum 1 Sinne, WI1IEe ihn Calixt Buch welst L1UI gelegentlich Druckfehler
für se1ine Theorlie VO CONSENSUS QUINGUE- auf: vgl besonders VIIL
saecularıs postulierte, hat danach Marburg 'olfgang Bıenert
schwerlich gegeben o S: 2529 aiur
Der gEWISS außer ater uch „Mutter

Mittelalter
Das Schisma zwischen Ost- und Westkirche. che der Problematik sind abgedeckt. Na-

95() bzw. S00 re danach und türlich i1st nicht Vollständigkeit al-

Hrg Theodor 1KOLAOU IM ZUSAM- ten, und CS se1 erlauDbt, 1 Folgenden auft
menarbeit mit Neuner Wenz Bel- einige dieser Punkte hinzuwelsen.

HKT. Tinnefeld referiert In einer abgewo-trage aus dem Zentrum für ökumen1-
Frsche Forschung München Z N  N Darstellung 1177 Detail die Ereignisse

VO  _ 1054 Verschiedene Kräfte sind 1mMunster 2004, 198 S: ISBN 3-8258-
4-3 DIiel, uch vermittelnde, ZUI Konfironta-

t107 werden VOTI em Rangfragen un
Nikolaou War gelungen, ine der eDTraucC. er Nichtgebrauch) VO  —

€l vorzüglicher Fachleute einem Azymen hochgespielt. Dıe gegenseltige
Bannung bezieht sich LUr auft bestimmteExpertengespräch zusammenzubringen,

das die Irennung der ırchen VO Ost Personengruppen. Wichtig 1Sst, ass IM all-
un West ZU ema atte Diese Aus- gemeinen Bewusstsein zunächst das Jahr
{ührungen liegen 11UI1 dankenswerter- 1054 als TUr eın chisma keine
welise nachlesbar VO  x Wesentliche Berel- spielt.


